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Abonnementspreis:
pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
30 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

hauſes Dienſtag den 7. MWai.
00ühn, r die Monate Mai und Juni werden Abonne

z auf den „Merſeburger Correſpondent“
Preiſe von 84 Pf. reſp. 80 Pf. von allen
ſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition

hen genommen.
S Aſerate finden bei der großen Auflage des
W e v zweckentſprechendſte Verbreitung.
ſeit I Dolitiſche Aeberſicht
erthere die Woche fängt gut an“ ſagte der Spitz
e n Als er am Montage gehenkt werden ſollte.

en gfens war für ihn dieſer Wochenanfang nicht
Mangweilig, während für uns der Anfang der

Haumn Naivoche, was die orientaliſchen An
genheiten betrifft, im höchſten Grade lang

unn wniſt, denn im Ganzen und Großen ſind wir
ich anerkunnVecinf t n wie am letzten Tage der vergangenen Woche.
weiß in (and und Rußland ſind noch immer nicht über

z bei hen eilung der Beute einig und da beiden die
ämmtlidet d ſage fehlt, mit dem Degen in der Fauſt dieſelbe

e erhoben. Der neugebackene Hochadelige

ſtietferlige Gedanken zu bringen. Wie bereits
hell rüſten dieſelben Kaperſchiffe (Cimbria
ind da dieſelben den engliſchen Handelsfahr

e in Falle des Krieges ſehr gefährlich werden
2 n dürfte dieſe Maßregel den engliſchen

r ken, denen das Portemonnaie näher iſt, alsIl litt leicht friedliche Geſinnungen beibringen
l. das Ergebniß der bis heute eingelaufenen

nun en, vielleicht pfeift morgen der Wind wieder
tn en andern Loch.
n Außland wird die Thätigkeit der Ge
n n ten bei allen Prozeſſen, die politiſche Atten
g desha p. Altentate gegen Perſonen in Ausübung
in die Anlspflicht zum Gegenſtande haben, aufhören

n
prde An ſiteſenden Specialverordnungen ſind in Aus
cher bie tn Das heißt ſo viel, daß ein neuer Prozeß
Na a Saſſulitſch“ von richterlichen Beamten ab

and. eilt werden wird und auch in Rußland

ung Deſterreich kommt eine Wundermär.
n n Waleich zwiſchen Oeſterreich und Ungern
en

u Deutſchland
Das Project, den deutſchen Kronprinzen

zum Statthalter von ElſaßLothringen
zu ernennen, nimmt eine immer greifbarere Geſtalt
an und raſcher, als allgemein geglaubt, geht es
ſeiner Verwirklichung entgegen, wenn auch die
Schwierigkeiten der Aufſindung eines Modus auf
keiner Seite verkannt werden mit der Rückkehr
des Reichskanzlers dürfte die Angelegenheit in Fluß
kommen. Ein beſtimmtes Programm über die
den Reichslanden neu zu verleihende ſtaatsrechtliche
Stellung iſt noch nicht feſtgeſtellt. Mit dem Jns
lebentreten dieſes StatthalterProjects würden dem
Kronprinzen, der gerade nur drei Monate in
Straßburg reſidiren würde, ein Miniſter für Elſaß
Lothringen zur Seite geſtellt und damit das
„Reichskanzleramt für ElſaßLothringen von Ber
lin aufgelöſt werden. Die Autonomiſten ver
langen nun, daß die Reichslande vom Central
punkte Straßburg, und nicht durch einige Geheim
räthe von Berlin aus, regiert werde, die Detail
Ausführung ſteht erſt in dritter Reihe. Mit der
Einſetzung der Statthalterſchaft des Kronprinzen
würde natürlich auch der Artikel 10 des Diktatur
geſetzes fortfallen, deſſen Aufhebung von allen
Parteien im Elſaß dringend gewünſcht wird, und
eine regelrechte Verwaltung ohne jede Ausnahme
beſtimmung im Elſaß etablirt werden. Für den
Kronprinzen würde ſeitens des Landes eine Civil
liſte übernommen werden müſſen.

Wie es heißt ſoll Fürſt Bismarck im
Laufe des Sommers eine mehrwöchentliche Cur in
Aachen gebrauchen wollen, deſſen heiße Schwefel
quellen in rheumatiſchen Krankheiten unſchätzbar ſind.

Ueber die Verhandlungen mit Rom
erhält das ſonſt zuverläſſtge Deutſche Montagsbl.“
von einem angeblich wohleingeweihten und ſtreng
wahrheitsliebenden Correſpondenten in Rom die
Nachricht, daß das Urtheil der Cardinalscongre
gation dahin gehe, daß ſeitens der Curie Preußen
gleiche Kronvorrechte einzuräumen ſeien, wie andern
Staaten (Bayern, Oeſterreich u. ſ. w.). Jn Folge
dieſer Conceſſton ſtnd nun die Verhandlungen
zwiſchen den Cardinälen Fürſt Hohenlohe und
Franchi über die Wiederherſtellung der beiderſeitigen
Beziehungen begonnen, und zwar auf Grundlage
folgender Bedingungen Die preußiſche Regierung
bewilligt eine mildere Handhabung aller Cultur
kampfgeſetze, namentlich der beiden, welche a) die
Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchen
gemeinden, und die Einſtellung der Leiſtungen
aus Staatsmitteln für die Bisthümer und Geiſt
lichen betreffen. Die preußiſche Regierung gewährt
ferner nach Wiederaufnahme der Beziehungen zur
Curie den auf Grund der Maigeſetze beſtraften
Geiſtlichen Begnadigung. Die preußiſche Regierung
verlangt dagegen folgende Zugeſtändniſſe

Das Recht der Beſtätigung aller Geiſtlichen.
Dieſe müſſen
a. den vorgeſchriebenen Bildungsgang zurück

gelegt
b. die vorgeſchriebenen Prüfungen beſtanden

und
e. das preußiſche Bürgerrecht erworben haben.

2) Die Anerkennung der Geſetze, betreffend
a. den Orden der Geſellſchaft Jeſu Deutſches

Reichsgeſetz vom 4. Juli 1872) und
h. die geiſtlichen Orden und ordensähnlichen

Congregationen der katholiſchen Kirche
Auf beiden Seiten ſoll der feſte Wille vor

1878.

herrſchen, eine Einigung zu erzielen, und erwartet
man deshalb auch beſtimmt, eine ſolche zu Stande
zu bringen. Wenn dieſe Nachricht wahr iſt, dann
ſtehen wir allerdings unmittelbar vor dem Ende
des Culturkampfes. Wir bemerken noch, daß die
ſelbe durch eine ſpätere, faſt gleiche Nachricht von
anderer Seite, nämlich durch ein Telegramm des
Wolff'ſchen Büraus unterſtützt wird.

Dem Poſtpacket- Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich ſteht in nicht
ferner Zeit eine willkommene Erleichterung
bevor. Nachdem der Anſchluß Oeſterreichs an das
deutſche Fahrpoſtſyſtem nunmehr erfolgt iſt, ſoll in
Zukunft für die Beförderung von Packeten zwiſchen
den beiden Ländern daſſelbe Porto erhoben werden,

wie es in Deutſchland ſeit nunmehr vier Jahren
erhoben iſt. Für ein gewöhnliches Packet im Ge
wichte bis zu 5 Kilogr. aus Memel bis Trieſt
werden daher beiſpielsweiſe zukünftig nur 50 Pf.
erhoben werden, alſo nicht mehr, als für ein
Packet von gleichem Gewicht von Memel nach
Berlin c. Das betreffende Uebereinkommen ſoll
noch im Laufe dieſes Jahres in Kraft treten.

Das Entlaſſungsgeſuch des Präſidenten
des Oberkirchenraths, Dr. Herrmann,
iſt nunmehr genehmigt als ſein Nachfolger wird
auf das Beſtimmteſte der Oberconſiſtorialriath Dr.
Hermes bezeichnet.

Jn einem Erlaß des Handelsminiſters vom
27. April wird erklärt, daß die unentgeltliche
Benutzung der Staatseiſenbahnen durch
die Beamten derſelben in Privatangelegenheiten in
der Regel für unzuläſſtg erachtet werden müſſe,
abgeſehen von den Beſtimmungen des Freifahrt
reglements. Die Zulaſſung von Ausnahmen zu
Gunſten der freien Benutzung lediglich aus Gründen
der Liberalität führe zu Conſequenzen, die mit den
Normen für die Benutzung der StaatsTransport
anſtalten nicht in Einklang zu bringen ſeien. Es
wird daher beſtimmt, daß, wenn beſondere Um
ſtände und Verhältniſſe es wünſchenswerth machen,
den betreffenden Beamten ſtatt der freien Fahrt
eine Erleichterung durch angemeſſene Unterſtützung
gewährt werden ſoll. Dieſe Beſchränkung erinnert
Uns an die bibliſche Vorſchrift, daß man dem
Thiere, ſo da driſcht, das Maul nicht verkörben ſoll.

Die Petitionscommiſſton des Reichstags ver
handelte in jhrer letzten Sitzung über die wichtige
Petition, betreffend die Zulaſſung der Realſchul
Abiturienten zur mediziniſchen Staatsprüfung,
welche von 70 Realſchulen eingereicht worden iſt.
Der anweſende Regierungscommiſſar Geh. Rath
Weimann erklärte, daß die Regierung keine Ver
anlaſſung habe, auf die Petition einzugehen, weil
bei der Reviſtton der Prüfung der Mediziner von
den mediziniſchen Facultäten nur Königsberg und
München ſich für die Zulaſſung der Realſchul
Abiturienten zum mediziniſchen Staatsexamen aus
ſprachen, die übrigen Fakultäten aber keine Veran
laſſung nahmen, ſich darüber zu äußern. Dieſe
Erklärung des Vertreters der Regierung theilten
bezeichnender Weiſe nur die Commiſſtonsmitglieder
des Centrums. Die Commiſſton dagegen beſchloß
mit allen gegen die Stimmen der Ultramontanen,
die Petition dem Reichskanzler mit dem Erſuchen
zu übergeben, mit den einzelnen Bundesregierungen
Erörterungen darüber anzuſtellen, ob eine Aenderung

des s 3 der Prüfungsinſtruction für Aerzte (vom



25. September 1869) im Sinne der Petition zu
läſſig erſcheint.

Die ChriſtlichSocialen wühlen bereits
für die nächſten Reichstagswahlen. Jn drei Ber
liner Wahlkreiſen wollen ſie den Hofprediger
Stöcker aufſtellen, der mit echt prieſterlicher De
muth die Candidatur angenommen hat. Jn Bre
men iſt ein Verſuch, für die chriſtlichſociale Lehre
Boden zu gewinnen, kläglich geſcheitert.

Der „Oſtpreußiſchen Zeitung zufolge hätte
der Reichstag die Ausfuhr derjenigen Pferde
geſtattet, welche auf dem diesjährigen Königsberger
Pferdemarkt (25. bis 29. Mai) nach dem Aus
lande (alſo in erſter Linie Rußland verkauft werden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag begann am Sonnabend

die zweite Berathung der Gewerbeordnungsnovelle.
Gleich die erſten beiden Paragraphen gaben mit der
Frage der Sonntagsarbeit Anlaß zu einrr ſehr
ausgedehnten Discuſſion. Die Regierungsvorlage
ſchlug vor „Zum Arbeiten an Sonn und Feſt
tagen können die Gewerbetreibenden die Arbeiter
nicht verpflichten. Arbeiten, welche nach der Natur
des Gewerbebetriebes einen Aufſchub oder eine
Unterbrechung nicht geſtatten, fallen unter die vor
ſtehende Beſtimmung nicht.“ Dagegen beantragte
die Commiſſion: „Die Gewerbetreibenden können
die Arbeiter zum Arbeiten an Sonn und Feſttagen
nicht verpflichten ſie dürfen dieſelben an Sonn
und Feſttagen nicht beſchäf igen in Fabriken und
bei Bauten. Für diejenigen Gewerbeunter
nehmungen, bei welchen regelmäßige Nachtarbeit
ſtattfindet, gilt das Verbot nur für die Zeit von
6. Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. Arbeiten zur
Ausführung von Reparaturen, durch welche der
regelmäßige Fortgang des Betriebes bedingt iſt,
ſowie Arbeiten, welche nach der Natur des Gewerbe
betriebes einen Aufſchub oder eine Unterbrechung
nicht geſtatten, fallen unter die vorſtehenden Be
ſtimmungen nicht. In dieſen Fällen muß für jeden
Arbeiter der zweite Sonntag frei bleiben. Für be
ſtimmte Gewerbe können weitere Ausnahmen durch

Beſchluß des Bundesrathes zugelaſſen werden. Jn
dringenden Fällen kann die Ortspolizeibehörde die
Beſchäftigung an Sonn und Feſttagen geſtatten.
Von conſervativer Seite verlangte man ein faſt
vollſtändiges Verbot der Sonntagsarbeit. Ein
Amendement v. KleiſtRetzow z. B. wollte auch die
Ausführung von nothwendigen Reparaturen nicht
geſtattet wiſſen. Der freiconſervative Abg. Stumm
beantragte, den Fabriken in dem Commiſſtonsvor
ſchlage auch die „Werkſtätten“ hinzuzufügen. Jn
ähnlicher Weiſe wie die Conſervativen traten die
Ultramontanen und die Socialdemokraten für das
Verbot der Sonntagsarbeit ein. Von liberalen
Rednern befürwortete nur der Abg. Löwe ein der
artiges Eingreifen des Staates. Dagegen erklärten
ſich die Abgg. Rickert und Bürgers entſchieden für
den Standpunkt der Regierungsvorlage, mit der
Motivirung, daß die Sonntagsheiligung aus der
guten Sitte herauswachſen müſſe nicht aber durch
ein Eingreifen des Staates in die perſönliche Frei
heit herbeigeführt werden könne. Schließlich wurde
indeß der Commiſſtonsvorſchlag unter unweſent
lichen Aenderungen mit 123 gegen 117 Stimmen
angenommen. Der Reſt der Sitzung galt einem
Antrage der Socialdemokraten auf Einführung des
zehnftündigen „Normalarbeitstages.“ Derſelbe
wurde mit ſehr großer Majorität abgelehnt.

Provinz und Umgegend.
Am Freitag fand in Halle die alljährliche,

von etwa 50 Theilnehmern beſuchte Verſammlung
des Vereins der Aerzte im Reg.Bezirk Mer
ſeburg und Anhalt in der königl. Klinik unter
Vorſitz des Geh. Sanitätsrathes Dr. Delbrück ſtatt.
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten, wobei
Deſſau als Ort für die nächſte, im Auguſt ſtatt
findende Verſammlung beſtimmt wurde, wurden die
bekannten programmmätzigen Vorträge gehalten
außerdem aber demonſtrirte Dr. Riſel, Chefarzt
des Stadtkrankenhauſes (im Hoſpital), einen inter
eſſanten chirurgiſchen Apparat zur Behandlung der
Ausſchwitzungen bei Bruſtfellentzündnngen und
ſtellte mehrere von ihm geheilte ſchwierige chirur
giſche Patienten vor.

Die diesjährige Leipziger Oſtermeſſe

bietet Gelegenheit, ſich eine Maſchine anzuſehen, die
ſeit Jahren ſeeſchlangenartig innerhalb des Buch
druckergewerbes auftauchte: eine Setz Maſchine
Dem Erbauer, Herrn Eiſele aus Stuttgart iſt die
Herſtellung inſofern gelungen, als ſeine Maſchine
in höchſt einfacher Weiſe die Arbeit des Schrift
ſetzers verrichten kann. Ob ſich die ſolid gebaute
Maſchine in längerer Praxis wird halten können,
iſt abzuwarten, jedenfalls iſt die Beſichtigung der
ſelben nicht allein den Buchdruckern, ſondern auch
dem größeren Publikum zu empfehlen. Dieſe Em-
pfehlung dürfte umſomehr am Platze ſein, als die
Maſchine die erſte iſt, die in Leipzig ausgeſtellt
wird.

Wie der Reichstag nach Kiel zur Schiffstaufe
reiſen wird, ſo wird der Meininger Landtag
am nächſten Mittwoch eine gemeinſame Fahrt nach
Heldburg machen und auf der ſchönen Veſte Hel d
burg landen. Damit aber der Meininger Flotten
chef nicht auch gleich bei der Einladung die theure
Rechnung präſentirt, wie ſein College im Reiche,
wird jeder Meininger ſeinen Finanzminiſter ſelber
mitnehmen.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 7. Mai 1878.

Das Gewitter, welches am Sonnabend
Nachmittag ſich mit wohlthätigem Regen über unſere
Stadt und deren nächſte Umgebung entlud, hat
ſonſt in der Provinz ziemlichen Schaden angerichtet.
Jn Schafſtädt fiel ein ſo ſtarker Hagel, daß die

traßen von den Schloſſen mehrere Zoll hoch be
deckt waren, in Torgau ſchlug der Blitz ein und
zündete ein Haus an, welches niederbrannte, in
Landsberg wurden zwei Pferde erſchlagen, in
Gröden bei Elſterwerda wurde der Kirchthurm
ſtark beſchädigt, in Bitterfeld und Halle ging
ein wolkenbruchartiger Regen mit Hagel nieder
im Allgemeinen jedoch hat das Waſſer mehr Segen
als Unheil im Gefolge gehabt, indem es die nach
Feuchtigkeit dürſtenden Saaten erquickte, namentlich
die allenthalben in Unmaſſen auftretenden Maikäfer
vernichtete.

Zur Beachtung! Durch die jetzt ange
nehme Wärme wolle man ſich nicht verleiten laſſen,
allzuſchnell die leichte Sommerkleidung hervorzu
ſuchen oder ſich gar im Freien auf die bloße Erde
zu ſetzen, wie man dies namentlich bei Kindean jetzt
vielfach ſchon beobachten kann. Möchten die Eltern
ja ein wachſames Auge hierauf haben. Aber auch
Erwachſenen iſt Vorſicht vor den Witterungsein
flüſſen anzurathen. Gegenwärtige Jahreszeit bedroht
und gefährdet vorzugsweiſe die jugendlichen Leiden
den an Lunge, Hals und Bruſt, trotz ihrer Hoff
nung auf die Beſſerung, melche die ſchönen Tage
des Frühlings ihnen bringen ſollen.

Die edle Kunſt des Tanzens auf dem
Seile iſt ſelten geworden und was unter ihrem
Namen hier und da in einem Circus verübt wird,
iſt gar keine Kunſt. Jn dieſen Tagen iſt uns
neue Gelegenheit geboten, die echte alte Seiltänzer
kunſt zu bewundern und zwar in den Leiſtungen
der Geſellſchaft KolterHegelmann, welcher
ſich auf dem Kinderplatz producirt. Der „alte
Kolter“ der Neſtor aller Seil und Trapezkünſtler,
dem ſeine Kunſt ſo zur Leidenſchaft geworden war,

gnügen das Seil beſtieg und der jetzt in Leipzig
als Rentier das verzehrt, was ihm ſeine außer
ordentlichen Leiſtungen eingebracht und ſeine
hülfsbedürftigen Collegen, welche bei ihm ſtets ein
offenes Herz und einen offenen Beutel fanden ge
laſſen, iſt den alten Merſeburgern eine in beſter
Erinnerung ſtehende Perſönlichkeit. Seine Kunſt
fertigkeit iſt auf ſeine Nachfolger, die Mitglieder
der Geſellſchaft KolterHegelmaänn übergegangen,
wie wir uns am Sonntag Nachmittag zu über
zeugen Gelegenheit hatten. Auf die Leiſtungen der
einzelnen Perſönlichkeiten näher einzugehen, ver
bietet uns der Raum, aber dieſelben ſind ſolche,
daß wir den Beſuch der Vorſtellungen, welche die
ganze Woche hindurch fortgeſetzt werden, nur
empfehlen können.

Ein mit ſeinem Reiter vom Exercierplatze
aus durchgehendes Pferd jagte am Sonntag Nach
mittag dem zahlreich auf dem Kinderplatze anweſen

den Publikum nicht geringen Schrecken ein, der
ſich noch ſteigerte, als der Reiter am Thüringer

daß er ſelbſt in der Nacht zu ſeinem Specialver F

Hofe aus dem Sattel ſprang, das ſhe
Zügel jedoch nicht zu erhalten vermochte un
bei etwa zwanzig Schritte weit geſhetf
Erſt in der Breiteſtraße gelang es anſen
den vierbeinigen Wildfang feſtzunehmen

Der Unfug der Jugend, Mafkäfer
Bäumen und Sträuchern der Promenghe
zu ſchütteln und dadurch namentlich in
zu ruiniren, nimmt theilweiſe überhand
wünſchenswerth erſcheint, daß neben den
beamten Eltern und Lehrer, ſowie da
Publikum die Ueberwachung mit überneh
durch Verwarnung der Kinder mit Hinwe
die Beſtrafung dieſem Unfug zu ſteuern

Vermiſchtes.
r oo
i e en
dehingeun.

trübt, denn ein Kameel hatte ſich verlauf
ein Derwiſch zu ihnen und fragte: „Habt Ihr
Kameel verloren, welches ſchwer mit Weizen
beladen, auf dem rechten Auge blind, auf den
Hinterfuße lahm war und dem ein Vorderzahn
„Haſt Du es geſehen riefen die Kaufleute
war die Antwort. „Wie kannſt Du denn w
wir ein Kameel verloren haben und ſo genau
wie es ausſieht Darauf erklärte der Derw
habe lange allein in der Wüſte gelebt und
obachtungsgabe dadurch geſchärft. Ich kreuz
eines Kameeles, und da ich keine menſchlichen
neben dieſer traf und aus der Tiefe der S

auf dem rechten Auge blind ſein, denn es hat
links von ſeinem Pfade wachſenden Biſche

onenade
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und daß es auf dem linken Hinterfuße lahn
leicht an der Spur. Auch war in der R
Biſſes, den es in die Kräuter gethan hatte ei
ſehrte Stelle folglich fehlte ihm ein Vorder

Ein 12 Centner ſchwerer Keſſel geſto
Mies wurde aus der außer Betrieb ſtehenden
fabrik ein 12 Centner ſchwerer kupferner Keſſ
den Nebenbeſtandtheilen entwendet. Der e
an Ort und Stelle in Stücke geſchlagen und b
zeit fort und nach Pilſen geführt, wo er

i
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Kupfer verkauft wurde. Taſchendiebe find das i
nicht geweſen.

Die letzte Folterung in Leipzig) Na
unfehlbare Mittel der alten Eriminahjuſtie
langüng von Geſtändniſſen, die Folter in
reits ſeit faſt hundertundzwangzig Jahren abge
konnte ſich doch noch der merkwurdige Fall

Menſch ſ

Ahnung, daß man ihn beim Wort nehmen
Anlegung einer im Muſeum des Geſchichte
Leipzig aufbewahrten Daumenſchraube aus

olterkammer des Rathhauſes ſeine gerühnee
kraft prüfen könnte. Wohl oder übel muß
nicht für einen Maulhelden zu gelten, ſich zur
der Tortur bereit erklären. Dieſelbe m
gangenenen Sonnabend an ihm vollſtreckt.

lirte Anklage beſagte, „er rühme ſich
erfunden zu haben. Der Angeklagte
Daumen herzhaft zwiſchen die eiſernen
Daumenſtocks. Dei der erſten Umdrehung
ſchnitt er ſchweigend ein Geſicht, bei der zu
er laut auf und bei der dritten war es mit d M
kraft vorbei und er bat jammernd um i
dem er wehmüthig verſichert hatte, da en
erfunden zu haben, wurde er unter von
der Marter entledigt. Jedenfalls kann
der letzte Menſch geweſen zu ſein, welcher

Folter ausgeſtanden hat. e. M
(Graf Eulenburg), der ehemalige

Jnnern, war es gewohnt, nach eingenommenen
Diner galt er doch neben Camnphauſen h
Feinſchmecer der Reſidenz eine Promen
und bei dieſer Gelegenheit von einem t
unter den Linden ſeine Tageslektüre zu
beſonderer Vorliebe las der joviale Sra
„Puck.“ Als er ſich denſelben eines Tag
wollte, er war damals noch im Amte, ſug
in ſeiner Weſtentaſche, in welcher er

d iſecuppe mi

wer deſin
dritte von

i eine
kten Gellſt gern werden

h
ärſhe



attel im
9k zu ne bergen pflegte. Der Zeitungsjunge, bei demlanen ſcaen Einkauf machen wollte, bemerkte die

St di e Verlegenheit des Miniſters und ſchnell entſchloſſen
eſtraß gltn hie er dieſem mit den Worten „Siis jut, ick pumpe
Wild n en Excellenz die gewünſchte Nummer. Den Grafen
der 9 n lnenrg amuſirte die drollige Manier des Burſchen

Mir daß er von da ab ſtändig ſeine Zeitungslektüre
trällchemn da Anſelben kaufte und ihm dabei jedesmal ein gutes
dadurd ne nheld zukommen ließ. Vor einigen Tagen iſt nun
mt thelre af Eulenburg nach längerem Urlaub in Berlin wieder
uſde h nroffen, ohne unterwegs erfahren z haben, daß ſein

n d ne Lieblingeblatt am I. April d. J das Zeitliche
und Le tet Als der Graf nun jüngſt eines Nachmittags
heran e gewohnte Promenade machte, war ſein Zeitungs
g der h e naturiich ſehr erfreut, den guten Kunden wieder
den Graf Eulenburg trat auch alsbald zu ihm
eſem U n und forderte, wie ſonſt, den „Puck.“ Mit einer

chahmlichen Geberde betrachtete der Junge einen
Jerniſgt ment den Exminiſter und erwiderte ſodann mit einer
her Woſſ u ſiſſen e wer nachſtehend durch geſperrte Schrift
eiten rgehobenen Wortes unter ſchwerein Seufzer: „Ach,

len der is ooch alle Jn der ihm eigenenehrhn h Weiſe hat Graf Eulenburg den tlaſſſchen
e hruch des Zeitungsjungen in ſeinen Kreiſen erzählt,

in natürlich mit homeriſchem Gelächter aufgenommen
es am meiſten aber hat er den Exminiſter ſelbſt

t,

Ein kaiſerlicher Akt.) Ein verſtorbener Rentner
e Berliner Stadtgemeinde faſt ſein ganzes Ver

n in n on mehr als 100000 Thlen. zu wohlthätigen
erwiſe de e Andenken an den Verſtorbenen erhaltenden Stiftungen

arg i hat dagegen ſeiner unehelichen Tochter, ſeinem
aufgeſälen Kinde, welche mit einem Unterförſter ver

meel dte ſt mit ihrer Familie in kümmerlichen Lebens
nen und tag

d da ich bin mitind n Kindes, falls kein Teſtament vorhanden wäre,
er mit Verned auf die klar hervortretende Abſicht des Verſtorbenen
ſte es dung ein dauerndes Andenken zu bereiten, trotzdem er im
n zur nen wenig oder vielmehr gar nichts geleiſtet habe,

en a anderer Grund, weshalb er ſeine Tochter enterbt,
ge bin e e i zu erkennen.
Sfehe m e e Feſteſſen.) Ein deutſcher Offizier theilt
m nie Her bende Speiſekarte eines chineſiſchen Feſteſſens, welches
r. An l witgenoſſen, mit: I. Haiſiſchfloſſen mit Krabbenſauce,
e rin a gehadene Taubeneier mit Pilzen, 2) geſchnittene See
5 n en in Hühnerſuppe mit Schinken II. wilde Enten

e un Schantungtohl, 9) gebackene Fiſche, 9) fettes
e n veineſleiſch in Reismehl gebraten; III. geſchmorte
e e lienwurzeln, 5) Hühnchen in Früchten mit Schinken,
ne r deſchmorte Bambusſchößlinge; IV. gebratener Schell
c geſchmorter Faſan, 8) Pilzſuppe; V. geſüßte
m 7 annten V. Schnitte von Hühnchen in Oel gebraten;

See gekochter Fiſch mit Sauce; VIII. Schnitte von abge
cde. L ten Hammelfleiſche in Schweinefett gebraten. Die

n vier großen Sänge werden nacheinander auf den
ilterun n geſeht und nicht fortgenommen. Darauf wird noch
der a inſter eine Schale Suppe aufgetragen und in kleinen

gen Reis ſervirt, der mit Suppe übergoſſen wird,
d damit iſt das Mahl am Ende. Jedem Gaſte wird
t Sphnapf gereicht und ein in kochendes Waſſer ge
les aber gut ausgewundenes Handtuch, mit welchem

es Geſicht abwäſcht. Dann werden Pfeifen und Thee
heilt. obgleich der Tabak damit nicht zum erſten

b erſcheint. Viele Chineſen haben die Gewohnheit,
wiſchen jedem Gange einige Züge zu thun, während

die Vorſtellung einer jener platten Poſſen achten,
e bei größeren Gelegenheiten zu ihrer Unterhaltung

e aufgeführt werden. Iſt das Diner vorüber, ſo
e Demjenigen, welche diefem Luxus zugethan ſind,
bei m gereicht. So ganz übel iſt das Alles nicht.

En theurer Bettelproceß.) Dem „Schw. Merkur
auch Zürich geſchrieben: „Jn der Nähe von Lau
e wurde vor einiger Zeit ein württembergiſcher
werksburſche, Sattlergeſelle, der bei einem Meiſter
Abeit fragte, mit dieſem Geſuche abgewieſen. Da

M erhielt er, ohne gebettelt zu haben, von der
ſterin ein kleines Geſchent, das er annahm. Dies

n Gensdarm, verhaſtete den Burſchen, legte ihm
hellen an und führte ihn vor den Präafecten in

iſanne. Dieſer verfügte, ohne den Verhaſteten zu
hmen, ſeinen Transport an die deutſche Grenze.
3 bandwerksburſche wurde von Lauſanne nach Frei
i Vern, Aarau, Zürich transportirt. Hier wurde

n erſten male vernommen. Es wies ſich aus, daß
je Aer Vagabond noch Bettler, vielmehr mit einigen

ten d h Franken Baarſchaft verſehen ſei. Er beſchwerte
n n ſen die ihm gewordene Mißhandlung und wurde

an en Fuß geſetzt. Nun machte er aber die Sache
deutſchen Geſandten in Bern anhängig. Dieſer

werde beim Buudesrath, der den Staatsrath
h adt um Bericht und zutreffenden Falls um Ent

ung des Deutſchen anging. Die Angaben des
en beſtätigen ſich, gleichwohl verweigerte der radi

a raterath eine Entſchädigung Jetzt bezahlte der
haun von ſich aus dem Handwerksburſchen eine

digung von 200 Fres. aus und verlangte den
4 wieder von der Waadt. Der Staatsrath dieſes

d weigerte ſich wiederum, ſo daß der Bundesrath

richt erhob, und es hat jetzt in Folge der Entſcheidundeſſelben die Waadt das ſantongnereerane e e
die 200 Fres. an den Bundesrath und an Prozeßkoſten
ca. 1500 Fres. dazu zu bezahlen.

Etwas vom Menſchen Jm Sommer r der
geſunde Menſch gegen drei Pfund weniger als im Winter.
Unter allen Geſchöpfen von gleicher Größe hat der
Menſch das meiſte Gehirn, in der Regel 4 Pfund bei
100 Pfund Körpergewicht, während ein Ochſe von 1000
Pfund Gewicht nur über 1 Pfund Gehirn. Jm menſch
lichen Körper ſind im Ganzen 249 Knochen, nämlich 60
am Kopfe, 67 im Rumpfe, 62 in Armen und Händen
und 60 in den Beinen und Füßen. Das Herz zieht ſich
in einer Stunde durchſchnittlich 4000 mal zuſammen.
Die ganze Blutmaſſe des Körpers, 15 bis 25 Pfund,
geht alle Stunden 18 mal durchs Herz und durchläuft
in einer Minute wenigſtens 125 Fuß. Der Puls einer
erwachſenen geſunden Perſon ſchlägt in einer Minute
nicht unter 80 und nicht über 90 mal, gewöhnlich 84
mal. Bei vorgerücktem Alter vermindert ſich die Zahl
der Pulsſchläge oft bis auf 60 in der Minute

Die Feenprinzeſſin.
Roman

(Fortſetzung.) 5
„Sie machen denjenigen, welche das Vergnügen

haben, mit Jhnen näher umgehen zu dürfen, ein
ſchlechtes Kompliment, lieber Baron

„Ah, verzeihen Sie, ſo war es nicht gemeint,
ich ſpreche nur von der Langeweile der allgemeinen
geſellſchaftlichen Verhältniſſe hier, meinen Freunden,
und beſonders Jhnen, mein lieber Schmuhl, bin
ich herzlich dankbar dafür, daß ſie ſich meiner ſo
theilnahmsvoll annehmen und mich wenigſtens
davor behüten, vor Langeweile melancholiſch zu
werden. Jch kann Sie verſichern, daß es mir
recht leid thut, Jhren Umgang für zwei bis drei
Monate entbehren zu müſſen, und daß ich mich
herzlich darauf freue, Sie nach dieſer Zeit wieder
zuſehen. Aber Sie könnten ja mit nach Italien
reiſen, denn hier haben Sie Nichts zu verſäumen
und dort amüſiren Sie ſich.“

„Jch entgegnete Herr Max, „ich würde für
mein Leben gerne mitreiſen, allein es iſt mir in
möglich, denn in vierzehn Tagen reiſen meine
Mutter und Schweſtern zu mehrwöchentlichem Auf
enthalt ebenfalls nach Jtalien und da bin ich doch
zur Aſſiſtenz des Vaters zu nöthig hier.“

„Jhre Frau Mama und Fräulein Schweſtern
fiel der Baron ihm überraſcht in die Rede, das
iſt ja intereſſant. Und in vierzehn Tagen ſagen
Sie Wie ſchade, daß ich erſt in fünf Wochen
reiſen kann, wie gerne würde ich mich erboten
haben den Reiſekavalier dieſer liebenswürdigen
Damen zu machen

„Weshalb können Sie das nicht, Baron Stoll
berg

Der Baron lachte herzlich auf und ſagte dann
„Finden Sie nichts Beleidigendes in dem Aus

druck, lieber Schmuhl, aber Sie wiſſen ſelbſt recht
gut, daß ich wegen Moſes und den Propheten
noch nicht kann. Habe ich doch Jhre Freund
lichkeit bereits für dreihundert Thaler in Anſpruch
nehmen müſſen, und erhalte erſt in fünf Wochen
die fällige Rate meiner Revenüen, wie ſoll ich da
in vierzehn Tagen reiſen können

„Und weshalb nicht entgegnete Herr Schmuhl
junior, „wenn Sie meine Mutter und Schweſtern
der Ehre Jhrer Geſellſchaft würdigen wollen, was
hindert Sie daran das Eintreffen ihrer Gelder
Sie werden mich nicht mißverſtehen, wenn ich Sie
daran erinnere, daß ich jederzeit zu Jhrer Ver
fügung ſtehe.“

„Aber, mein lieber Freund,“ ſagte der Baron
lächelnd, „Sie gehen in Jhrer Freundſchaft zu weit
und denken nicht daran, daß ich dieſelbe ſchon ein
mal in Anſpruch genommen habe, und daß es
außerdem gegen meine Grundſätze iſt, meine Freunde
in dieſer Hinſicht zu mißbrauchen.“

Der Baron legte auf das Wort Freunde“ einen
gewiſſen Nachdruck, welcher ſein Gegenüber veran
laßte zu ſagen

„Gerade, weil ich mich zu Ihren Freunden
rechne, Baron, habe ich mir erlaubt, Jhnen dieſe
Andeutungen zu machen. Meine Mutter und
meine Schweſtern werden entzückt davon ſein, in
Ihrer Geſellſchaft in jenes herrliche Land des ewig
heitern Himmels reiſen zu können, weshalb wollen
Sie ein Anerbieten nicht annehmen, welches ich
mir zur Chre rechne, Jhnen machen zu dürfen
Der Baron blickte eine Weile vor ſich hin und

Dann ſagte er:
„Jch nehme Jhr freundſchaftliches Anerbieten an,

jedoch unter einer Bedingung.“
„Und die wäre
„Daßt ich Jhnen ſofort nach Eintreffen meiner

Gelder, die mir nach Jtalien nachgeſandt werden,
den Betrag zurückerſtatte und Jhnen bis dahin
Wechſel oder Ehrenſchein gebe.

„Das erſtere,“ erwiderte Herr Schmuhl, „können
Sie halten, wie Sie wollen, von dem letzteren wer
den Se ſelbſt ſagen müſſen, daß Sie mich nicht
mehr als ihren Freund betrachten könnten, wollte
ich das acceptiren.“

„Jch kann das nicht annehmen, ich habe bereits
dreihundert Thaler von Jhnen erhalten, ohne Jhnen
Sicherheit gegeben zu haben. nein ich kann es
nicht

„Lieber Baron, treiben Sie dieſes an und für
ſich höchſt achtungswerthe Ehrgefühl einem Freunde
gegenüber nicht auf die Spitze, Sie würden mich
beleidigen. Alſo ſchweigen Sie davon und ſagen
mir, wie viel Sie wünchen?

Der Baron reichte Herrn Schmuhl die Hand
und ſagte

„Es ſei denn, ich nehme Jhren Freundſchafs
dienſt an und danke Jhnen aufs Herzlichſte für
denſelben.“

„Und wie viel wünſchen Sie
„Nun, mit zwei bis dreitauſend Thalern reiche

ich vorläufig aus.“
„IJch werde Jhnen dieſelben morgen früh über

bringen. Was wollen Sie, Gold, Banknoten oder
Kreditive
S Am liebſten Bankno en in kleinen Ziffern,
vi leicht 3wanzig und Fünfmarkſcheine, ſie be
läſtigen nicht, werden in Jtalien zum vollen Werth
angenommen, und da ich noch hier verſchiedenes
Geld brauche, ſo iſt mir dieſe Münze am be
quemſten.“

„Gut.“
„Alſo abgemacht!“
„Es wird jetzt Zeit für mich. Heute Abend

treffen wir uns vielleicht bei Belani Und morgen
früh bringe ich Jhnen das Geld.“

„Leben Sie wohl und amüſiren Sie ſich, und
nochmals meinen verbindlichſten Dank.

Der Baron geleitete den jungen Mann bis zur
Thüre, und Schmuhl verließ das Gemach recht zu
frieden mit ſich ſelbſt, denn er mußte ſich ſagen,
daß dieſe Präliminarien einen über Erwarten guten
Erfolg gehabt hatten.

Der Baron war wieder in ſein Zimmer zurück
gekehrt.

(Fortſetzung folgt.)

An zeigen.Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber
keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.
em. Getauft: M. J. G. T. des Gymnaſiallehrers

Dr. Scheibe; O. M., S. des Sergeant der 4. Escadron
Königl. Thüring. Huſ.Regim. Nr. 12 Dannenberg-

Stadt. Getauft: F. H., T. des Diätars bei der
ProvinzialVerwalt. Jrrgang; F. M. S. des Bahnarb.
Kummer; P. H., S. des Handelsm. Kretzſchmar; R. A.
E. T. des Maurers Tänzer; L. E. M., T. des Metall
drehers Lowitſch; M. E, T. des Bierbrauers Gründler;
M. A. eine unehel. T. W. P. G, ein unehel. S.
Beerdigt: den 30. April die unverehel. F. Hüthel.

Stadtkirche: Donnerstag, früh 9 Uhr, Armen
Communion.

Ueumarkt. Getauft: G. F. u. J. C., außerehel,
Zwillingsſöhne Beerdigt: d. 5. Mai ein außerehel.
todtgeb. Sohn.

ältenburg. Getauft: der S. des e e
eerdigt:Heuſchkel; die T. des Schneiders Kanhold.

den 5. Mai der Bürger und Gürtlermſtr. Künzel.

Wieſen-Verpachtungs- Anzeige. Die dem
Hrn. Fabrikant H. Dietrich hier zugehörige diesjährige
Heu und GrummetNutzung von ca. 19 Mrg. an
der früh Dietrichſchen Fabrik ſoll Freitag den
10. Mai er., Nachmitt. 4 Ahr, an Ort und
Stelle meiſtbietend, in 4——6 Parzellen gegen ſofortige
Baarzahlung verpachtet werden. Sammelplatz an der
vorgedachten frühern Fabrik.

Merſeburg, den 2, Mai 1878.
A. Rindfieisch, Kr.-Auct.Comm.

Er Grube Dünger iſt zu verkaufen
Oelgrube Nr. 9.

Reines wohlſchmeckendes

Roggenbrot
f. 10 Pf. vei H. Sohäiſer,ließ ſeinen Lippen dichte Dampfwolken entſtrömen.M edigunugklage gegen die Waadt beim Bundesge Neumarkt Nr. 78 an der Brücke



Guts und Feldgrundſtücks- Verkauf
in Knapendorf.

Der Oekonom J. Chriſt. Waſſermann in Knapendorf
iſt geſonnen, ſein daſelbſt belegenes, in gutem Vauzu
ſtande befindl. Wohnhaus, Hoſ, Scheune, Ställe c.
ſowie folgende in daſiger Flur belegene Grundſtücke, als
die Wieſe von 144 Ruth. und das Teichſtück von
ca. 1 Mrg., ferner das Planſtück Nr. 67 von ca. 5
Mrg. und das Planſtück Nr. 17, die Braunsdorfer
Marke von ca. 19 Mrg. und r der letztere
Plan in Parzellen von je ea. 4 Wrg.

onnabend den 11. Mai cr., Nachm. 2 Ahr,
in Gaſthofe zu Knapendorf meiſtbietend zu verkaufen,

wozu ich Kauſliebhaber hiermit einlade. Die Hälfte
der Kaufſumme kann zu 4 o Zinſen und 3 Jahr
unkündbar ſtehen bleiben.

Merſeburg, den I. Mai 1878.
A. Rindtſeisch., Kreis-Auctions-Commiſſar.

Ein Clavier ſteht umzugshalber billig zu verkaufen bei
Büchner, Neumarkt A2, 1 Treppe.

Jn polirten u. geſchnitzten
Holzgegenſtänden,

(Gauch für Stickerei) zu Geſchenken paſſend, iſt
manches Neue eingetroffen bei

II. F. Exiurs.
Kappelſche Hücklinge

treffen Donnerstag früh in friſcher Sendung

ein bei E. Volk.
C. Schulße,

rennt bri,Werſeburg, Neumarkt, Saalufer,
offerirt pro Mille II Mk. Pf. frei Stall,

50 ab Fabrik.Die Steine kommen jetzt in guter Sommerwaare
zur Ablieferung und wird deren vorzügliche Qualität
von allen Abnehmern anerkannt.

Zur Bequemlichkeit der geehrten Auftraggeber haben
ch die Herren Kaufmann Rabe am Dom und Banquier
Friedrich Schultze am Markt bereit erklärt, Aufträge
und Zahlungen für mich anzunehmen.

Gutes Fett Pfd. 50 Pf. Häringe
St. von 7 Pf. an, marin. Häringe à St.
12. Pf. ſowie ſaure Gurken à Schock M.
1,50 empfiehlt F. Drebes, Neumarkt 71.

Neue Bratheringe in Gewürzſauce,
Lüneb. RieſenNeunangen

empfiehlt E. Wol r.
G. Schönberger,

Gotthardtsſtraße 14.
Mehrfachen Wünſchen nachzukommen, laſſe von jetzt

ab die ſo beliebten Spritzkuchen fortdauernd täglich
anfertigen. Da dieſes Gebäck jedoch am beſten möglichſt
friſch eonſumirt werden muß, bemerke hiermit, daß die

Backzeit von früh 8 bis 10 Uhr währt. Größere Be
ſtellungen zu jeder gewünſchten Tageszeit.

Gleichzeitig empfehle einem geehrten Publikum alle
ſonſtigen Kuchenwaaren und Theebackweric beſter Hillern (Verfaſſerin des Romans Der Arzt der Seele
Qualität zu äußerſt reellen Preiſen, reine Ohscoladen
und Conditoreiwaaren in größter Auswahl.

Torten jeder Art auf Beſtellung in kürzeſter Friſt.
Neue ſchottiſche Matjes-Heringe, Director des fürſtl. Hoftheaters in Sondershauſen, u. Nadelbücher; Ungenannt 2 Fanchons

ANCEIG M.Meinen Geſchäftsfreunden und Denjenigen, welche mit mir in GeſchäftsverbindunNachricht, daß ich e meinem ſeit eirca 22 Jahren hier beſtehenden Eſſigſprit und Deſtillationsgeſth

e
Durch Anſchaffung von Maſchinen neueſter Conſtruction bin ich in den Stand geſetzt

Scenevon vorzüglicher Qualität zu liefern, ſo daß mein Fabrikat mit Recht zu den Beſten gezählt werden

eröffnete

u wird nſoll es mein Prineip ſein, dafür Sorge zu tragen, daß nie ein mangelhaftes Fabrikat wie ſolches n
Handel vorkommt, aus meiner Fabrik hervorgeht.

Mein Unternehmen halte ich hiermit empfohlen.
Merſeburg, im Mai 1878.

Jriedri
Ganz neun eingetroffen

hemden, Hemden Einſätze, ſeidene und Hammet-Wänder, S

Decken, Eravatten, Kleiderbürſten etc.
alles zu usserordentlieh billigen Preiſen im

e AhGaſthof zum goldenen Habn, Gotthardts ſtraße

getreten wo

ift

c Schröder
großartige Auswahl aller möglichen Waaren, namentlich in Ha
und Damen Kragen und Wanſchetten, Stickereien, Spiten

(achen, Lederwaaren, Wanteltücher, Vlumen, Hränze, Schützen
Anterröcke, Weinkleider, Hpitzen-2antillen, Tiſch u. Kominode

h 4

mun
o neſe ſitken

wonnen
je funden bei

beentſprech

un
da einer de

Bahn
t h man
t ſhr gem t ſozuſ

empfiehlt ſein photographiſches Atelier unter Verſicherung vorzügl
auf das Angeſegentlichſte

Roßmarkt r. 2. R Roßmarkt R
icher Ausführung zu ſoliden de

E ehtett, un

h Asenand

ler un

n zu
Donnerſtag denSaure Gurken e

in Orxhoften und Schocken in ganz vorzüglicher mQualitat empfiehlt billigſt E. Wol F. ſion und Entlaſtung des Kaſſirers; 2) General
des mitteldeutſchen Stenogr. Verbandes am 19

Heſang-Verein.
Halle; 3) Vertheilung der Koſten fur ſtenogr

Mittwoch den 15. Mai, Nachm. 5 Uhr, im Dome ſt erforderlich.

ſitzenden; 5) Perſonalien.

Abends 8 Uhr
Tagesordnung: 1) Bericht der RechnungsCo

ganda 4) Wahl eines Schriftführers u, ſtellbertt

Die Anweſenheit ſämmtlicher Hgrren Mitgl

M ehiſhe S

Wön wirt

t Adang

wiſchen
h Raße

in Sondershanſen.
W Sonntag den I2. d. M.

Eröffnung der Saiſon:
Eine Jamilie.

Charakterbild in 5 Akten von Frau Wilhelmine von

Zum Abenne nee e re S deren Andermi hen ren
I Zuth U Schlüſſelkörbchen u. 2 Schoner; FrauS. ruse, Kehler Tiſch Ungenannt 1 Puppenwiege

nene Liſſabonner Kartoſſeln,
prima Magdeburger Sauerkohl

empfiehit E. S. Zimmermann.

Adress- und Visitenkarten
in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell außerordentliche große Vorſtellungen ſtatt.

und billig iTh. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.

Buch Frau Paſtor Schlegel 2 Bilber 9rKunst-Arena
Kolter-Hegelmann

auf dem Kinderplatze.
Dienſtag den 7. und Mittwoch den 8. Mai finden

Enſemble des fürſtlichen Hoftheaters rm h Na ttags an Vectanf an S

Schoner? Frau Gräfin Zech 3 Schwarzwälder rnS Fufkiſſen; Fr. in Wingth de Arbeiten

Frl.

Lasper 1 Schürze und 1 Kragen Frl Luther s

mPauluus. GOratorium nach Worten der heiligen Schrift von thümer kann ſelb

Mendelsſohn. bühren in E a chr e e e und S Treppe 7er Vorſtand des Geſang Vereins c MichPazar im Schloßgarkenſalon n MTivoli-Th edater am Sonnabend u. Sonntag, d. 11. und 12 M Wien
m Beſichtigung der Gegenſtände am Sonnabend d ſe eine

Durchſchnittsmarktpreiſe
vom 28. April bis mit 4. Mat 1878

Neu Die braſtlianiſchen Affenſpiele,
im naturellen Affencoſtüm, am eigens dazu gebauten
Luftapparat. Anfang 75 Uhr. Weizen, pr. 100 Kilo 22 6 Schweineſl., pr. Kilo

Es ladet ergebenſt ein Kolter-Hegelmann. Roggen do. 15 66Schöpſenfl. do.

Rischgart eafer o. utter h180 gar en. Erbſen, do. 19 Eier, pro Schock
Mittwoch den 8. Mai J. Abonnements Concert. Linſen do. 19 Bier, pro Liter

Anfang Abends 7 Uhr. Bei üngünſtiger Witterung Bohnen do. 19 Branntwein do.
findet das Concert Donnerstag ſtatt. Kartoffelnpr. 100K l. 5 50 Henu, pro 100 Kilo

Billets find noch zu jeder Zeit in meiner Wohnung Rindfleiſch (von der Stroh, pro 100

Sand Nr. 16 Keule) pro Kilo 120 Kilozu haben. O. Schütz, Stabstrompeter, Bauchfleiſch do o
Auf dem Kinderplatze täglich zu ſehen Admiral inderloſe Leute möchten ein kleines Mädchen von

en24 Jahren für weniges Ziehgeld zu ſich zu nehmen. ehe ten
Piccolomini, 40 Jahr alt und nur 30 Zoll hoch. Offerten biktet man in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Für die Redaction verantwortlich: Th. Rößner. Druck und Verlag von Hellig Rößner.

in der Woche vom 28. April bis mit Mai hpro Stück 450 Mark bis e
Ah1678 Minſ

ätlicher
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